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Leserbriefe I

Abraham und seine
Weiber
Nach der Überlieferung hatte Abraham
einen unehelichen Sohn von seiner
Magd Hagar. Er hiess Ismail. Später
gebar ihm seine Ehefrau Sara den
erbberechtigten Sohn Isaak. Isamail war
offenbar das Kind der Liebe. Isaak
verdankte seine Existenz — dem
«Standesamt».

Die beiden Söhne vertrugen sich nicht.
Sie zankten meistens miteinander, wie
es in der Bibel heisst. (Ihre beiden Mütter

wahrscheinlich auch.)

Die Söhne trennten sich. Ismail wurde
der Stammvater der Araber, Isaak der
Stammvater der Juden. Was übrig
geblieben ist von diesem Abraham, das
ist der Streit, der Zank und der Krieg
zwischen diesen beiden Völkern, den
Arabern und den Juden, bis auf den

heutigen Tag.

Ist es nicht sonderbar, dass eine
Begebenheit, die sich vor etwa 6000 Jahren
zugetragen hat, noch heute ihre
tragischen Auswirkungen hat? Ich möchte
nur hinweisen auf den Fanatismus, der
hier in Erscheinung tritt. Fanatismus
ist blinde Begeisterung,
Glaubensschwärmerei. Die Araber glauben an
ihren Gott Allah, die Juden an ihren
Gott Jahwe. Fanatismus hat seinen
Ursprung im Glauben. Glauben heisst
streiten. Was der Mensch weiss,
braucht er nicht zu glauben.

Da es aber Dinge gibt, die der menschlichen

Erkenntnis verborgen bleiben,
gibt es Wichtigtuer, Scharlatane, die
sich anmassen, den Menschen Dogmen

und Ideologien aufzutischen, womit

sie ihre Machtpositionen begründen

können. Diese Machthaber verstehen

es auch, die Angst der Leute vor
dem Ungewissen, dem Rätselhaften,
zu ihrem Vorteil zu missbrauchen.
Ideologien sind dogmatisierte Irrtümer
zur Tarnung von Machtinteressen.

Liest man das 1. Buch Mose, so ist darin

hauptsächlich die Rede von
Weibern, Kebsweibern, Nachkommen,
Erbschaften, Land, Boden, Gold, Geld,
Zins, Teuerung, Leibeigenschaft —

und von einem sogenannten Gott. Und

was machen wir heute? 6000 Jahre
später dreht sich unsere Politik um
genau dieselben Inhalte, ohne dass wir
eine praktisch brauchbare Lösung ge¬

funden hätten. Im Gegenteil, die Situation

verschlimmert sich zusehends.
Darum ist es vor allem die Pflicht des
Menschen, seine geistigen Fähigkeiten

besser einzusetzen, um diesen
Problemen Herr zu werden.

Was ist der Mensch? Er ist der Versuch
der grossen Natur ein vernunftbegabtes,

denkendes Lebewesen hervorzubringen,

das fähig ist, die Dinge und
sich selbst richtig zu erkennen.

Am 6. Oktober 1981 ist der ägyptische
Präsident Anwar As Sadat in Kairo
ermordet worden. (Vielleicht weil er mit
Israel Frieden schloss?)

Richard Coray, Chur

Gipfel des Fanatismus
Der Fanatismus im Nahen Osten
eskaliert immer mehr: Hunderte

i von wehrlosen Männern, Frauen
und Kindern wurden in Palästinenserlagern

in Beirut auf bestialische

Weise ermordet, von Milizen,
die sich «christlich» nennen. Im

Namen des Kreuzes wurde getötet,

im eigenen Interesse Hessen

die Israelis diese Greueltat zu. Eine

solche Handlung ist aufs tiefste

zu verachten. Ähnlich der
christlichen Kreuzzüge in früheren
Jahrhunderten, nehmen sich auch
heute immer wieder Volksgruppen
das Recht, ihre eigenen Bedürfnisse

und Ziele über die anderer zu

stellen und mit solch ruchlosen
Taten zu dokumentieren. Wir
Freidenker können nur mit tiefstem
Bedauern auf eine solche
Haltung blicken! Die Redaktion

Toleranz der Freidenker
Ansporn eines 93jährigen Atheisten

Die christliche Religion predigt seit
ihrer Entstehung: «Liebe deinen Nächsten

wie dich selbst!» — Leider
beweist die Weltgeschichte zur Genüge,
wie dieser Aufforderung nicht
nachgekommen wurde. Sobald die Christen
die Macht an sich gerissen hatten,
begannen ihre rücksichtslosen
Bekehrungen.

Als Folge der Reformation entbrannten

die unerbittlichen Religionskriege.
Sie sprechen allen Lippenbekenntnissen

der Christenliebe Hohn!

Beweis religiöser Unduldsamkeit,
nebenbei gesagt auch der Ohnmacht des
gelobten, gütigen Allmächtigen, sind
die unsinnigen Hexenprozesse.

Zweifellos gibt es unter den Gläubigen
auch gute Menschen. Wenn aber im

Rüstungshandel oder während eines
Krieges viel Geld verdient werden
kann, dann hört sogar bei den Frommen

jeglicher Altruismus auf!

Freidenker werden nicht durch bigotte
Engstirnigkeit beeinflusst und geleitet.

Sie wissen, dass kein himmlisches
Wesen für sie sorgt. Sittliches Handeln
braucht keine religiöse Bevormundung.

Mystische Dogmen verhelfen
nicht zum allgemeinen Wohlergehen.
Auch salbungsvolle Worte von der
Kanzel stillen keine hungrigen Mägen!

Der Freidenker hingegen bemüht sich,
ohne mit himmlischer Belohnung zu

rechnen, um Hilfsbereitschaft und
Einfühlungsvermögen bei seinen Mitmenschen.

Er hält am Grundsatz der Toleranz

fest und sucht Fremdartigkeit zu
verstehen.

Sein Bestreben ist, an der Verwirklichung

einer gerechten und sozialen
Wirtschaftsordnung aktiv teilzunehmen!

Attilio Schoenauer, Basel

Störende
Kirchenglocken
Leiden Sie auch unter dem Lärm von
Kirchenglocken? Können Sie mir
vielleicht Empfehlungen geben, mit
welchen (juristischen) Mitteln man diesen
anachronistischen Unsinn stoppen
oder mindestens reduzieren kann?
Wir wohnen seit kurzem 200 m von
der — schon durch ihre widerliche
Betonklotz-Architektur abstossende
— Antoniuskirche entfernt, mitten in

einem lebendigen Basler Quartier. Aus
mir unerfindlichen Gründen wird dort
dreimal täglich je drei Minuten lang
geläutet, um 7, 12 und 19 Uhr (Gottesdienste

sind zu anderen Zeiten). Der

Lärm ist so laut, dass man sich hier im

Haus nur noch brüllend verständigen
kann. Am Wochenende wird noch länger

geläutet, bis 10 Minuten lang.
Offensichtlich geschieht dies durch
einen Elektromotor. Hat die Kirche auch
in dieser Beziehung ihr menschliches
Mass verloren? Ein Glöckner würde
solch einen Unsinn mit mehreren
Glocken wohl nicht bieten können.
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Muss ich daraus schliessen, dass die
Mitglieder der Antoniuskirche alle keine

Uhren in ihren Häusern besitzen?
Muss ich mir meine Umwelt durch völlig

überflüssigen Lärm verpesten las-
sen? Hans H. Lohmann, Basel

Wie wäre es mit einer Beschwerde
beim Polizeikommando der Stadt Basel

im Spiegelhof? Geprüft wird die
Beschwerde bestimmt. Ob sie Erfolg
haben wird, ist natürlich eine andere Frage.

Die Redaktion

Vorprogrammierter
Untergang

Da die Kapazität des Weltökologiesystems

längst überschritten ist, sind
sämtliche Pläne politischer und
soziologischer Richtungen illusorisch. Die
globalen Nahrungs- und Energievorkommen

lassen eine Realisierung oder
Besserstellung aller Lebewesen nicht
mehr zu, denn die Ansprüche der
Konsumgesellschaften sind in jeder Beziehung

ins uferlose Verhalten jedes
einzelnen Individuums geraten. Sie
manifestieren sich desgleichen in der
planlosen Produktion von Kahlfressern und

Kahlschlägern. Die Menschheit hat
ausserdem bewiesen, dass sie trotz
oder gerade wegen den Geboten und
Gesetzen der Religionen, ihre Existenz
aufgrund der hemmungslosen Ausbeutungen

in Frage stellt.

Der Fortbestand des «Homo sapiens»
steht und fällt also mit der unbedingten

Abnahme der Bevölkerung aller
Rassen und Konfessionen, mit der

Neu-Urbarmachung der versandeten
Steppen und Wüsten, mit der
Einschränkung der Ernährung, vor allem
des Fleischverbrauchs, und Eindämmung

einer weiteren Vertechnisie-
rung Elbach

Indios gegen ihre
Missionare
Rund 1000 Arhuaco-Indios, die während

einer Woche eine Missionsstation
des Kapuzinerordens in der an Venezuela

grenzenden Provinz El César
besetzt hielten, haben ihre Protestaktionen

abgebrochen, nachdem ihren
Forderungen stattgegeben wurde. Sie hatten

von den Ordensleuten die Rückgabe

von Ländereien sowie die Anerkennung

ihrer traditionellen Werte
verlangt. In einer Vereinbarung verpflichten

sich der Provinzial des Ordens, der
Bischof der Region Valledupar und der
Gouverneur von El César zur Anerkennung

der Rechte der Indianer. Aus dem
Dokument geht hervor, dass den Indianern

die Ländereien der Missionsstation

zurückgegeben werden müssen.
Die Station liegt in einem Reservat,
das 1974 den Arhuaco vom staatlichen
Institut für Landreform zugestanden
worden war. Darüber hinaus müssen
die Ordensleute ein seit einem Jahr
geschlossenes Spital den Provinzbehörden

übereignen. Auch die Schulbildung

wird künftig von staatlichen Stellen

betreut.

(NZZ, 21./22. August 1982)

Nachrufe I

In der Abdankungshalle des Friedhofs in
Grenchen nahmen wir für immer Abschied
von Gesinnungsfreund

Erwin Kaiser-Horn

Geboren am 9. Juni 1921 in Leuzigen,
wuchs Erwin Kaiser zusammen mit einer
Schwester auf. Mit 17 Jahren verlor Erwin
seine verständnisvolle und treubesorgte
Mutter.
Nach einem Jahr Aufenthalt im Welschland
durchlief der aufgeweckte Jüngling in Biel
eine kaufmännische Lehre, um dann im
Geschäft des Vaters tätig zu sein. Später wurde

er Geschäftsführer der Transportfirma
Humair und hierauf, dank seiner Gewissenhaftigkeit

und seiner beruflichen Fähigkeiten,

Prokurist im Zimmereibetrieb Emch. In
den letzten Jahren entfaltete er alle seine
kaufmännischen Gaben in pflichtbewuss-
ter Weise bei der Firma Liechti & Co (Licos-
wiss) in Grenchen.
Erwin Kaiser zeichnete sich durch
Kameradschaftlichkeit und Hilfsbereitschaft
aus. Er war menschenfreundlich gesinnt
und gewann sich rasch das Zutrauen seiner
Mitmenschen.
Er war ein Freund der Natur und diese
Verbundenheit mit ihr befreite ihn von den Mühen

des Alltags.
Während 20 Jahren lebte Erwin Kaiser in
harmonischer Ehe mit Helga Horn.

Seit 1978 gehörte Erwin Kaiser als treues
Mitglied der Ortsgruppe Grenchen an. Stets
nahm er regen Anteil an den Bestrebungen
unserer Freidenkervereinigung. Wir werden
dem lieben dahingeschiedenen
Gesinnungsfreund Erwin Kaiser immerdar ein
dankbares und liebevolles Gedenken
bewahren. Den Angehörigen bekunden wir
unser tiefes und aufrichtiges Beileid.

Fritz Brunner

Am 17. Juli 1982 starb im 70. Altersjahr in

Derendingen unser Gesinnungsfreund

Adolf Jacobi

Der Verstorbene trat 1980 mit seiner Gattin
in unsere Ortsgruppe Olten ein. Sie erklärten

sich sofort bereit, den Familiendienst
für die Mitglieder unserer Gruppe im oberen
Kantonsteil zu besorgen. Leider musste
das Ehepaar diese Aufgabe bald in andere
Hände geben, da sich Adolf Jacobi einer
Operation unterziehen musste. Aus
gesundheitlichen Gründen konnte das
Ehepaar Jacobi unsere Anlässe nicht mehr
besuchen.

Alle, die den Verstorbenen kannten, wissen,
dass sein Wesen durch soziales Empfinden
und freies Denken geprägt war.
Den Hinterbliebenen bekunden wir unsere
herzliche Anteilnahme. Wir werden des
Entschlafenen stets in Dankbarkeit und in
Ehren gedenken.

FVS Regionalgruppe Olten

Die Ortsgruppe Zürich trauert um den
Hinschied eines langjährigen treuen Mitglieds.
Am 4. September entschlief nach kurzer
Krankheitszeit im Alter von 81 Jahren unsere

liebe Gesinnungsfreundin

Rosa Pozzi-Bühler

Geboren am 1. Januar 1902 in Heidelberg
erlernte sie nach ihrer Schulzeit den Beruf
der Weissglätterin. Mit 17 Jahren bildete
sie sich zur Kinderpflegerin aus. Ende der
Zwanzigerjahre kam sie in die Schweiz und
war hier bei Privatfamilien in der Kinderpflege

tätig.
In zweiter Ehe war sie mit dem SBB-Schlos-
ser Renaldo Pozzi glücklich verheiratet. Es

war für sie ein harter Schicksalsschlag, als
dieser 1962 nach schwerer Krankheit starb.
Seit dem Februar 1967 gehörte Rosa Pozzi
als Mitglied der Ortsgruppe Zürich an. Sie
besuchte deren Veranstaltungen und nahm
auch regen Anteil an den Bestrebungen der
Freidenker-Vereinigung der Schweiz.
Rosa Pozzi war von zurückgezogener
Wesensart, doch nahm sie trotzdem lebhaften
Anteil an allem Geschehen in der Welt. Sie
besass auch Sinn für das Schöne und liebte

klassische Musik. Freudige Erholung waren

ihr Reisen in der Schweiz, aber auch im
Ausland. Gerne machte sie Wanderungen
durch Feld und Wald.
Ihren Angehörigen bekunden wir unser tiefes

und herzliches Beileid. Der lieben
Verstorbenen werden wir ein ehrendes Gedenken

bewahren.
Fritz Brunner

An unsere Mitglieder
Die Beteiligung an unserer Umfrage

ist erfreulich rege. Machen
auch Sie mit und schicken Sie uns
den Fragebogen vor Monatsende
zu.

Recht herzlichen Dank für die vielen

Spenden von 5 bis 300 Franken!

Wenn alle mithelfen, wird die
Aktion gelingen.

Der Zentralvorstand

79


	Leserbriefe

